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■ Es ist wieder viel los in der
Welt. Die wichtigen Themen
prasseln förmlich auf den Ko-
lumnisten nieder, und ebenso
die dräuenden Fragen dazu.
Nehmen wir zum Beispiel den
bedauernswerten Bären M13.
Der Problembär ist zu früh aus
dem Winterschlaf erwacht. Das
wurde ihm zum Verhängnis.
Hätte er ruhig weitergeschla-
fen, wäre er noch am Leben.

Doch jetzt ist er tot. Erschossen
von Bündner Jägern. M13 sei
der fehlenden Bären-Akzeptanz
im Puschlav zum Opfer gefal-
len, klagt der WWF. Das ist nur
die halbe Wahrheit. Was muss
der Bär auch so früh aufstehen.
Oder wurde er geweckt, viel-
leicht gar mit arglistiger Ab-
sicht? Dann sähe die Sache wie-
der ganz anders aus. Müssen
wir fürchten, dass schon bald
irgendwo im Bündnerland
Lasagne entdeckt wird, die Bä-
renfleisch enthält?

Daniel Vasellas erzwungener
freiwilliger Verzicht auf die 72
Millionen macht uns fast noch
wütender, weil wir jetzt nicht
mehr so recht wütend auf den
ehemaligen Novartis-Chef sein
können. Hätte er doch die 72
Millionen genommen, dann
müssten wir jetzt nicht alles
wieder neu denken. Da passt es
gut, dass ein anderer Schweizer
vorgestern 75,6 Millionen Fran-
ken im Lotto gewonnen hat.
Und weit und breit gibt es nie-
manden, der dem Glückspilz
den Geldsegen missgönnt.

Weiter macht der Nordwest-
schweizer Jodlerverband mit ei-
ner mutigen Aktion auf sich
aufmerksam. Der Verband lei-
det an Nachwuchsproblemen;
es gibt immer weniger Jodlerin-
nen und Jodler. Doch die Jodler
verschliessen die Augen nicht
vor dieser Tatsache, sondern sie
handeln. Wie wir der Zeitung
entnehmen, hat man deshalb
die «Nachwuchstage» einge-
führt. «Wir versuchen, an den
Nachwuchstagen neue Mitglie-
der zu machen», erklärt Ehren-
mitglied Hansjörg Schneider.
Schneider sei zusammen mit
seiner Frau Franziska dafür ver-
antwortlich, heisst es weiter. Re-
spekt! Diese Ehrenmitglied-
schaft hat er wahrlich verdient!

Toter Bär und
mutige Jodler

joerg.meier@azmedien.ch

Meiereien

Die Aargauer Exportfirmen erwarten
insgesamt ein befriedigendes Ge-
schäftsjahr 2013. Sie sind etwas opti-
mistischer als 2012. Dies zeigt die
gestern in Aarau vorgestellte neuste
Wirtschaftsumfrage der Aargaui-
schen Industrie- und Handelskam-
mer (AIHK). An der im Januar von der
AIHK durchgeführten und von Fahr-
länder Partner ausgewerteten und
analysierten Umfrage beteiligten
sich 555 (von 1600) Mitglied-Unter-
nehmen mit über 45 000 Beschäftig-
ten. Die Umfrage soll laut AIHK-Ge-
schäftsleiter Peter Lüscher den Unter-
nehmen zeigen, wo sie und die Wirt-
schaft stehen. Die teilnehmenden
Firmen planen gemäss ihren Anga-
ben zusammen einen Ausbau an Ar-
beitsplätzen um 1,2 Prozent. Umge-
rechnet auf die von ihnen repräsen-
tierten 45 000 Arbeitsplätze lässt sich
ein Plus von rund 550 Arbeitsplätzen
erwarten (siehe Box).

Etwas schlechter als die Schweiz
Rückblickend hat der Aargau laut

Studienverfasser Raphael Schönbäch-
ler im Exportbereich 2012 etwas

schlechter abgeschnitten als die
Schweiz. Auffallend bei den Aargauer
Exporten war eine markante Zunah-
me bei der Maschinen- und Elektro-
industrie in die Opec-Staaten (etwa
Saudi-Arabien). Derweil waren ihre
Exporte in die EU, die Bric-Staaten
(Brasilien, Russland, Indien, China)
und die USA rückläufig.

Sowohl im Industrie- als auch im
Dienstleistungssektor sind die meis-
ten Branchen laut Schönbächler für
2013 zwischen befriedigend und gut
gestimmt. Die exportorientierten
Branchen sehen die nahe Zukunft po-
sitiver als 2012. Besonders positiv ge-
stimmt ist die Pharmabranche, wie
unsere Grafik deutlich macht.

Baubranche: volle Auslastung
Ebenso positiv gestimmt sind die

inlandorientierten Branchen Bau- so-
wie Grundstücks- und Wohnungswe-
sen, welche beide praktisch mit vol-
ler Auslastung arbeiten. Die Unter-
nehmen aus dem zyklischen und

stark wechselkursabhängigen Ma-
schinenbau haben 2012 ihre Investi-
tionstätigkeit aufgrund immer noch
tiefer Auslastung zurückgefahren.
Sowohl der Maschinenbau als auch
die Elektrotechnik erwarten steigen-
de Umsätze und Exporte. Laut Schön-
bächler wird zudem das Ende der
Preiserosion erwartet. Ebenso sieht
sich der Detailhandel vor einer Phase
der Stabilisierung.

Kulm steht besser da als 2012
Wie schon 2012 erwarten die an

der Umfrage teilnehmenden Firmen
in keinem Bezirk einen Rückgang
beim Gesamtumsatz. In Baden,
Brugg, Lenzburg, Muri, Zofingen und
Zurzach werden steigende, in den an-
dern Bezirken gleichbleibende Um-

sätze erwartet. Letztes Jahr erwartete
man einzig im «Sorgen-Bezirk» Kulm
eine rückläufige Lohnsumme. Tat-
sächlich blieb sie stabil. 2013 findet
sich Kulm in Gesellschaft einer Mehr-
heit von Bezirken, in denen eine
gleichbleibende Lohnsumme erwar-
tet wird. Steigen soll sie in den Bezir-
ken Baden, Bremgarten und Laufen-
burg. In Baden und den beiden Frick-
taler Bezirken wird je ein Stellenplus
von 5, in Brugg von 3, in Zofingen
von 2, in Aarau und Bremgarten von
1 Prozent erwartet. In Zurzach bleibt
der Wert bei 0, in Kulm «nur» noch
bei –1 (Vorjahr –6), dafür in Muri bei
–2 Prozent. Diese Zahlen zeigen die
Erwartungen der 555 AIHK-Umfrage-
firmen. Sie widerspiegeln nicht die
ganze Wirtschaftsentwicklung.

Zufrieden mit Standort Aargau
Deutlich besser wird laut Peter Lü-

scher die Qualität des Standorts Aar-
gau eingeschätzt. 67 Prozent beurtei-
len ihn als gut, 9 Prozent als sehr gut.
Negativ ist die nur befriedigende Ver-
fügbarkeit von qualifiziertem Perso-
nal. Die steuerliche Belastung wird
als so positiv wahrgenommen wie
seit Jahren nicht mehr. Lüscher führt
dies auf die Steuerabstimmung von
2012 zurück. Die Steuern sinken für
die Unternehmen zwar erst 2016,
doch wurde das Reform-Ja in den Un-
ternehmen sehr positiv aufgenom-
men. Erst recht, weil Steuervorlagen
in anderen Kantonen scheiterten. Lü-
scher: «Das Gros unserer Unterneh-
men fühlt sich quer durch die Bran-
chen wohl bis sehr wohl im Aargau.»

VON MATHIAS KÜNG

AIHK-Wirtschaftsumfrage Exportbranchen schätzen 2013 leicht positiver ein als das Vorjahr

Wirtschaft vor befriedigendem 2013

«Rückblickend zeigt sich
bei der Umfrage eine
recht grosse Treffsicher-
heit der Unternehmen.»
Peter Lüscher,
AIHK-Geschäftsleiter

AIHK-Geschäftsleiter Peter Lüscher vor den Medien. EMANUEL FREUDIGER

Erfreuliche Resultate liefert die
AIHK-Umfrage bezüglich Arbeits-
platzsituation. Insgesamt planen
die an der Umfrage teilnehmen-
den Firmen einen Beschäftigungs-

ausbau von 1,2 Prozent. Maschi-
nenbau, aber auch Kunststoffin-
dustrie, Bau- und baunahe Sekto-
ren sowie das Gesundheitswesen
wollen Arbeitsplätze schaffen. Ei-
nen Personalabbau planen die mit
tiefen Margen kämpfenden Textil-,
Papier-, Nahrungsmittel- und Mö-
belbranchen. Dieser Ausblick
passt laut AIHK zur noch immer
stabil hohen Anzahl offener Stel-
len Ende Dezember 2012. Trotz-
dem müsse man auch im Aargau
bis Mitte Jahr mit leicht steigen-

der Arbeitslosigkeit rechnen. (MKU)

Plus 1,2 Prozent Stellen

Erwartungen für 2013 minim über den Ergebnissen von 2012

Quelle: AIHK Grafik: Aargauer Zeitung/Barbara Adank
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Dass der Slogan der Kantonspolizei
«Sie fahren mit Abstand am besten»
durchaus auch «Sie fahren mit Ab-
stand am billigsten» heissen könnte,
hat L. H. hautnah erfahren. Der 29-
Jährige war mit seinem Auto an ei-
nem Samstag im September letzten
Jahres um die Mittagszeit auf der A1
unterwegs aus dem Bernbiet in Rich-
tung Zürich. Er habe einen Verwand-
ten im Spital besuchen wollen und es
schon etwas eilig gehabt, räumte er
vor Gericht kleinlaut ein. Vor die
Schranken hatte ihn aber nicht ein
zu hohes Tempo gebracht, sondern
dass er nicht den nötigen Abstand ge-
wahrt hatte.

Eine zivile Polizei-Patrouille hatte
das Auto mit ihm am Steuer über ei-
ne Distanz von rund 2,5 Kilometern
gefilmt. Über diese ganze Distanz
war L. H. mit gut 120 km/h dem vor-
ausfahrenden Fahrzeug in einem Ab-
stand von – laut Anklage «geschätz-
ten lediglich vier bis fünf Metern» –
gefolgt. Auf die Frage von Gerichts-
präsidentin Gabriela Fehr, was pas-
siert wäre, wenn der vordere Wagen
gebremst hätte, gab L.H. zerknirscht
zu: «Ja, das wär scho schlimm cho.»

Grobe Verkehrsregelverletzung
«Ungenügender Abstand beim

Hintereinanderfahren» ist eine grobe
Verletzung der Verkehrsregeln. Im
Fall von L. H. forderte der Staatsan-
walt dafür eine unbedingte Geldstra-
fe in Höhe von 40 Tagessätzen à 100
Franken. Nach Ansicht des Verteidi-
gers eine viel zu hohe Strafe; ange-
messen seien maximal 20 Tagessätze
à 30 Franken, und zwar bedingt. Die
Polizei habe – was auf dem Video zu
sehen sei – zweimal die Spur gewech-
selt und sei mal schneller, mal lang-

sam gefahren. Es sei also davon aus-
zugehen, dass der Abstand von L. H.
sieben bis acht Meter betragen habe.
Überdies sei sein Mandant, der einen
stark saisonabhängigen Job habe,
zurzeit arbeitslos und, wegen fehlen-
der Beitragszeit, ohne Anrecht auf
Arbeitslosengeld.

Kein einstimmiges Urteil
Der Schuldspruch war unbestrit-

ten; bezüglich der Geldstrafe kam
das Gericht jedoch zu keinem ein-
stimmigen Urteil: Eine Minderheit
hätte, wie vom Ankläger gefordert,
4000 Franken unbedingt verhängt,
die Mehrheit entschied für den be-
dingten Aufschub mit zweijähriger
Probezeit. Dies, weil der eingebürger-
te Kosovare bezüglich Strassenver-
kehrsgesetz bis dahin nie auffällig
geworden, also nicht einschlägig vor-
bestraft war. Wegen Vermögensdelik-
ten hatte L. H. allerdings zwei Drittel
einer dreieinhalbjährigen Gefängnis-
strafe verbüsst und war bedingt ent-
lassen worden. Diese Probezeit wur-
de um sieben Monate verlängert.

Baden Ein Automobilist stand
wegen ungenügenden Ab-
stands beim Hintereinanderfah-
ren vor Gericht. Nur mit Glück
kam er mit einer bedingten
Strafe davon.

VON ROSMARIE MEHLIN

«Aufhocken»: Ein grobes Vergehen
Bad Zurzach Vor Bezirksgericht Zur-
zach musste sich gestern ein 25-jäh-
riger Kosovare verantworten. Er
wurde, nebst weiteren Delikten, be-
schuldigt, 2007 ein damals 12-jähri-
ges Mädchen mehrfach vergewaltigt
zu haben. Diesen Hauptvorwurf hat
der Mann stets bestritten. Das Mäd-
chen hatte erst knapp drei Jahre
nach dem Vorfall Strafanzeige ge-
macht. Zunächst hatten die Untersu-
chungen viel Zeit in Anspruch ge-
nommen und später war der Fall bei
der Staatsanwaltschaft längere Zeit
liegen geblieben.

Die gestrige Verhandlung dauerte
von morgens 9 Uhr bis spät in den
Abend hinein. Das nunmehr 18-jähri-
ge Mädchen bestätigte vor Gericht
seine bei der Polizei gemachten An-
gaben nachdrücklich; der Beschul-
digte seinerseits wies die Vergewalti-
gungsvorwürfe vehement zurück.
Die weiteren ihm zur Last gelegten
Taten gab er unter gewissen Vorbe-
halten zu. Und auch nur für sie wur-
de er verurteilt. (RMM)

Vergewaltigung
nicht bewiesen

sh
Hervorheben
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